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Wahrend die Zusammensetzung und soziologische Gliederung der Pflanzen- 
decke und der jahreszeitliche Wechsel ihrer Aspekte sich ungehindert und deutlich 
dem erfahrenen Betrachter darbieten, bleibt die artenreiche Fülle des tierischen 
Kleinlebens unserem Auge großtenteils verborgen, soweit nicht ein kleiner An- 
teil ihrer Vertreter als Blütenbesucher, großere Formen auch als auffallige Flieger 
in den oberen Bereichen der Vegetationsschicht erscheinen. Auch haben Wind 
und Regen, Kühle und Sonnenlosigkeit oft volligen Ausfall der Beobachtungs- 
möglichkeiten zur Folge. Erst das Fangen und Sammeln unter Anwendung be- 
s t i rnter  Methoden verschafft uns Einblicke in diese Lebewelt und laBt uns dabei 
die Frage aufw-erfen, wieweit den soziologischen Gegebenheiten der Pflanzen- 
decke bestimmte Tierarten oder -gemeinschaften zugeordnet werden können. 
Für den Einzelbearbeiter ergibt sich bei der Untersuchung solcher Probleme 
allerdings die Undglichkeit, Vertreter aller in den Fangen enthaltenen Tier- 
gruppen selbst zu bestimmen, er ist stets auf die Mitarbeit eines Stabes von Spe- 
zialisten angewiesen. Für die schnelle Erfassung biozönotischer Zusammenhänge 
und ihre Nachprüfung unter wechselnden Bedingungen ist das zweifellos ein 
Nachteil. 

Innerhalb einer Lebensgemeinschaft oder Biozonose sind Bodenareal und 
Pflamengemeinschaft oder Phytozonose in der Regel eng miteinander verbunden, 
sie schaffen erst den Lebensraum der Tiergemeinschaft oder Zoozönose. Die 
Vegetationszone wird dadurch gleichzeitig Aufentlialtsort und auch direkte oder 
mittelbare Ernährungsgmndlage der meisten Tiere, und da sie in ihrer viel 
leichteren Oberschaubarkeit auch äußerer Ausdruck sonst schwierig erfaßbarer 
Standorbfaktoren ist, benutzen wir sie gern zur Abgrenzung auch der von der 
Tiervvelt beanspruchten Biotope. Wir sind aber heute noch weit davon entfernt, 
Tierarten in gleich enger und eindeutiger Weise bestirnten Biozonosen zuzu- 
ordnen, wie urs dies bei den Pflanzenarten möglich ist. Wertvolle Musterbeispiele 
für die synökologiscbe Erfassung von Biotopen unseres Landes haben RENE 
und TI~CHGER in ihren Arbeiten und denen ihrer Schüler (BONE~S, & M ~ R T ,  

B. H E ~ E M N N ) ,  für angrenzende Gebiete Nordwestdeutschlands RABELER ge- 
liefert. Solange aber die Synökologie noch nicht über ausreichendes Erfahrungs- 
material über ökologisch bedingte Tiergsehchaften verfugt, dessen sie zur 

*) Mit Untentübmg der Deutschen Fonchungsgemeinschaft (Stereoskopisches Binokular- 
mikroskop). 



Gharakterisierung der Biozönosen bedarf, behalten autökologische Untersuchun- 
gen an den Einzelarten einer systematischen Gruppe als ergänzende Vorarbeit 
ihren Wert (vergl. BRAUNS 1959). 

Im Folgenden wird aufgrund einer vorzugsweise den Dipteren gewidmeten, 
mehr als 20-jährigen Sammel- und Beobachtungstätigkeit versucht, das in den 
Fängen enthaltene Material an Dolichopodiden oder LangbeinAiegen einer 
solchen Untersuchung zu unterziehen und die Arten nach Lebensräumen von 
einander zu sondern. Die Larven dieser Fliegenfamilie sind überwiegend räuberisch 
lebende Bodenbewohner, einige leben auch unter Baumrinde. Die Imagines 
halten sich als Räuber in der darüberliegenden Vegetationsschicht auf, einige an 
den Stämmen der Bäume oder auf dem Boden. Da sie i. a. keine großen Flieger 
sind, sondern sich mehr laufend in ihrem Jagdgebiet bewegen, ist die Gefahr, 
da8 ihr Aktivitätsraum die Grenzen ihres engeren, wohl durch die Lebens- 
ansprüche ihrer Larven bestimmten Aufenthaltsraumes überschreitet, iiicht so 
groß und deshalb die Möglichkeit ökologischer Abgrenzung gegeben. 

a b e r  die systematische Zusammensetzung der Fliegenfauna unseres Landes 
sind wir durch die mit ausführlichen Artenlisten versehenen Arbeiten KRÖBER'S 
gut unterrichtet. Seine -Angaben stützen sich allerdings übewiegend auf seine 
und der Hamburger Samxnler gemachten Fänge im Hamburger Sammelgebiet 
nördlich und südlich der Elbe unter Einschluß der ostfriesischen Inseln. In spä- 
teren Nachtragen sind auch die Sammelergebnisse aus Niedersachsen einbezogen. 
Für das mittlere und nördliche Schleswig-Ilolstein (mit Ausnahme der Insel 
Amrum) fehlten die Grundlagen. KRÖBER beschrärikt sich ferner i. a. auf bloße 
Aufzählung der Fundorte ohne Kennzeichnung der ökologischen Verhältnisse. 
Die folgende Zusammenstellung soll deshalb nicht nur eine Vervollständigung 
des schleswig-holsteinischen Verbreitungsbildes der nachgewiesenen Arten bieten, 
sondern auch eine Erweiterung der bisherigen Angaben nach der ökologischen 
Seite. 

Zur Methodik des Sammelris sei bemerkt, &an das Material irn wesentlichen 
gewonnen wurde durch Abstreifen der Vegetationsdecke des Bodens und der 
erreichbaren Strauch- und Baumschicht mit dem Netz, zum kleinen Teile auch 
durch Einzelfang auf Blüten oder durch Absuchen von Baumstämmen usw.. 
Dabei wurde Wert darauf gelegt, daß möglichst alle Arten von Biotopen wieder- 
holt zu verschiedenen Jahreszeiten und in aufeinanderfolgenden Jahren auf- 
gesucht wurden. Mehr als 450 auf diesem Wege gewonnene Fangausbeuten erit- 
hielten Dolichopodiden und konnten für die nachfolgende Zusammenstellung 
ausgewertet werden, Die Zahl der dabei von mir berucbsichtigten Arten dieser 
Famille beträgt 123. Versucht man in den K~öBERschen Listen alle außerhalb 
Schleswig-Holsteins und Hamburgs südlich der Elbe gemachten Funde auszu- 
schlienen, so kommt man bei KRÖBER für unser Land auf etwa 185 Arten, 

In  der Nomenblatur und Ariordnung der Gattungen und Arten folge ich, weil. 
die Bearbeitung dieser Familie im großen Fliegenwerk von LINDNER nicht ab- 
geschlossen ist, der Bearbeiturig von I'ARENT in der „Faune de France". 

Dolicltopus atrijes {MEIG.) . Gharakteristisch fiiir von Torfstichen durchsetzte, 
auf den trockeneren Bänken von Molinia beherrschte Hochmoore Schleswig- 
Wolsteins, hier gelegentlich als dominierende Art. 

Dolzcwus cluv@es (HAL.). Eine ausgesprochene Küstenform, in SalzpAanzen- 
beständen und auf Salzwiesen der Nordsee- und Ostseeküste, in allen Seilen des 
Landes. Von LUNDBEGK für Dänemark seltsamerweise als selten angegeben. 

Dolichopus picipes (MEIG.). Eine nicht gerade häufige Art, die ich in Lauenburg 
irn Laubwalde, westlich Flensburg auf einer feuchten Sphagnumfläche in Mehr- 
zahl fand. Ein Urteil über die ökologische Stellung ist noch nicht möglich. 

DoEichopus planitarsis (FALL.). Nur 2 Funde dieser feuchtigkeibliebenden Art: 
In einem Seggensumpf bei Bälau in Lauenburg und in der BodenAora eines 
Eichen-Hainbuchenwaldes im Kreise Wusum, beide Funde in der 1. Maiiiälfte. 

Dolichopus tavthrix (Lw.) Meine 4 Fundorte dieser offenbar seltenen Art 
liegen im schleswigschen Gebiet und beziehen sich mit einer Ausnahme im Laub- 
wald bei Flensburg auf Hochmoore mit Torfstichen. Auch der einzige bei KRÖBER 
aufgeführte Fund bezieht sich auf ein Moor. 

Dolichopus vitripennis (MEIG.). Diese Art kann als Kennart aller offenen Hoch- 
moore der schleswig-holsteinischen Geest, soweit sie mit Beständen von Erica 
und Myrica durchsetzt und auf austrockneilden Flächen mit Molinia bedeckt 
sind, bezeichnet werden (vergl. EMEIS 1962). Auch auf den entsprechenden 
Biotopen der nordfriesischen Inseln kommt sie vor. Außerhalb dieses Lebens- 
raumes traf ich sie nur einmal an einer Salzstelle im entwässerten Gotteskoog, 
Kr. Südtondern. Wenn LUNDBECK diese Art als für Dänemark selten ansieht und 
sie einen Bewohner der Marsch, oft nahe der Küste nennt, stimmt dies mit den 
von mir konstatierten Verhältnissen nicht überein. KRÖBER fuhrt sie für das 
Eppendorfer Moor bei Haniburg an. 

Dolichopus carr$estris (MEIG.). Otfenbar Bewohner der Uferregion stehender 
und fließender Gewässer, auch am Strand der Förden. So fing ich sie in Beständen 
von Scirpus maritimus an der Fleiisburger Förde. 

Dolichopus Lej>idus (STAEG.). Feuchtigkeitslieberld, von mir fast nur auf Mooren 
in verschiedensten Teilen des Landes gefangen, so aiich in1 Salemer Moor in 
Lauenburg, von KRÖBER im Qpendorfer Moor. 

Dolichopus ucuticornis {WIED.). Die meisten meiner Funde in allen Teilen des 
Landes entfallen auf die verschiedenen Formen des Laubwaldes und auf Wald- 
und Knickränder, vereinzelt auch in andern Lebensräumen wie Heide, Moor 
und an der Küste. Letzteres sieht LUNDBECK sogar als Regel an, und auch ARDÖ 
und KARL zählen sie zu den halophilen Arten. Bei mir dominieren die Funde 
im Binnenlande, was für eurytopen Charakter der Art spricht. 

Dolichopus agilis (MEIG.). Erreicht nach LUNDBEGK seine Nordgrenze in Däne- 
mark. Ich fand ihn an verschiedenen Orten der sandigen Geestlandschaft und in 
Salzvegetation und auf Salzwiesen an der Küste. KARL rechnet ihn zu den halo- 
philen Arten. 

Dolichopus cilifeemoratus ( ~ c Q . ) .  Ich fand diese Art in verschiedeilen feuchten 
Laubwäldern, an Moorrändern, ferner in der Ufervegetation an der Schlei bei 
Lindaunis. 

DoEichopus clav-er (STANN.). Ein ausgesprochener Waldbe\vohrier. Meine Funde 
um Flensburg entfallen wesentlich auf den Eichen-Wainbucfienwald, auf Wald- 
lichtungen, Waldränder und Knickränder dieses Typs. Zahlreich auch unter 
Material, das mir aus Lübeck zur Bestimmung übersandt wurde. 



Dolzchfizls consobrznus (ZETT.). Eine Form nordlicher Verbreitung, von der 
KROBER nur einen Fund aus dem Eppendorfer Moor bei Hamburg meldet. Ich 
fand sie irn Erlenbruch des Breitenburger Moores, Kr. Steinburg. 

Dolichopasfestzu~~s {NAL.). Anscheinend Praferent jungeingedeichter Marsch- 
koge, so z. B. zahlreich unter Fangen, die mir zur Bestimmung von Dr. HEYDE- 
~mN-Kie l  aus dem Lubke-Koog und Wiedingharder Koog, Kr. Sudtondern, 
vorgelegt wurden. Eigene Fange in der Wald- und Knicklandschaft des Kreises 
Flensburg. 

Dolichofius grise$ermis (STANN.). Diese leicht kenntliche, weit verbreitete und 
bei uns häufige Art kann in gewissem Umfang als halophil bezeichnet werden: 
Vorkommen am Strand der Ostseeförden sowie auf den Salzwiesen und Queller- 
Aächen des Vorlandes der Nordseeküste, hier oft in überwältigender Menge. 
Daneben aber auch im Binnenlande an Wald- und Knickrändern und selbst in 
Nadelholzplantagen. 

Dolichopus late2imbatus (MAGQ.). Diese seltene Art war LUNDBECK aus Dänemark 
nur durch ein Stück von der Insel Bornholm bekannt. Ich fing sie irn Juli 1949 
und 1962 in beiden Geschlechtern zwischen Scirpus maritimus und andern 
Strandgräsern an der Flensburger Förde. Danach xnüBte es sich um eixie Küsten- 
form handeln. 

DoEichopus l ineari~ (MEIG.). Von dieser bei uns sehr seltenen Art nennt KROBER 
nur einen Fundort aus dem Hamburger Gebiet, LUNDBECK mehrere dänische 
Funde von der Insel Seeland. Meine 3 Nachweise von Flensburg, der Geest 
westlich Flensburg und aus der Landschaft Angeln sagen über den Lebensraum 
dieser Art noch nichts Gültiges aus. 

Dolzchopus lzneato~ornzs (ZETT.). Eine sehr seltene Art von mehr nordlicher 
Verbreitung, deren $8 sich an der besonderen Gestaltung ihrer Hinterschienen 
sicher erkennen lassen. LUNDBECK kennt nur 4 Funde von der Insel Seeland, 
KROBER keinen fur Nordwestdeutschland. Meine Funde stammen alle aus dem 
Juni von feuchten Waldstellen bei Flensburg, aus Birken-Faulbaumgebusch des 
Breitenburger Moores, Kr. Steinburg und von Lowenstedt, Kr. Husum. 

Bol ichpus  10-icornis (STANN.). Eine haufige Art von weiter geographischer 
Verbreitung, die in sehr verschiedenartigen Lebensräumen vorkommt und sich 
dadurch als ausgesprochen eurytop erweist. Von meinen Funden entfalfen eben- 
soviele auf die Wald- und Knicklandschaft (einschliefilich der Nadelholzplanta- 
gen) wie auf trockene Sandwege und Äcker der Geest. Außerdem kommt sie an 
den Küsten vor: KARL zählt sie zu den halophilen Arten, KRÖBER meldet ihr 
Vorkommen von den ostfriesischen Inseln, ARDÖ für die Dünen der schwedischen 
Strandregion. Ich fing sie auf der Hallig Norderoog. 

Dolichopus migrans (ZETT.). Nach KARL und ARDÖ eine halophile Art, aucb 
LUNDBEGK spricht von Vorliebe für sandige Orte nahe der KiXste,und XCRÖBER 

fuhrt sie für die ostfriesischen Inseln auf. Ich fand sie an feuchten Stellen der 
Lister Dünen, aber auch auf der trockenen Arnrumer Geest, ferner auf der bimen- 
ländischen trockenen Sandheide der Kreise Südtondern, Rendsburg und Sege- 
berg und zugleich in den dortigen Nadelholzanpfianzungen. Durchweg handelt 
es sieh um Lebensräume von gewissem ,,Odlandcharakter". 

Dolichopus nigricornis (NGIG.). Im ganzen Lande verbreitet, Feuchtigkeit und 
Schatten liebend. Auner in Laub- auch haufig in Fichtenwaldern. Auf den Mooren 
vom Erlenbruchwald bis ins feuchte Ericetum. Vereinzelt in der Marsch. 

Dolichopus nitidas (FALL.). Hygrophil, mit Vorliebe an Rändern von Seen und 
Teichen, auch irn Erlenbruchwald und feuchten Laubwald. 

Dolichopus notatus (STAEG.). Vorkommen in Mooren und an Gewässern, Vor- 
liebe für den Küstenbereich. KRÖBER meldet die Art von mehreren ostfriesischen 
Inseln, ich fand sie dominierend an Salzstellen im entwässerten Gotteskoog, 
Kr. Südtondern. 

Dolichofius nubilzls (MEIG.). Nach meinen Beobachtungen halophil, verbreitet 
auf Salz- und Strandwiesen der schleswigschen Ostsee- und Nordseekuste, sowie 
der Inseln. Funde im Binnenlande habe ich nicht gemacht. 

Dolichopus pennatus (MEIG.). Eine haufige Art, besonders an humusreiche, 
sumpfige Boden gebunden und deshalb bezeichnender Bewohner des Erlen- 
bruchwaldes und der aus ihm hervorgegangenen M'iesen mit ißinsenwuchs, an 
sumpfigen Stellen im Walde, auch an Ufern von Gewassern und auf Mooren. 

Dolichofius plum$es (SCOP.). Diese weit verbreitete Art ist neben D. ungulatus 
bei uns die häufigste der ganzen Familie, ihre Fundorte erstrecken sich über alle 
Lebensbereiche, jedoch überwiegen ausgesprochen feuchte Räume, an erster 
Stelle die Moore, Erlenbruchwälder, Wiesen, auch die feuchten Salz- und Strand- 
wiesen an der Rüste, wo die Art bisweilen dominierend auftreten kann. 

Dolichofius pofiularis (WIED.). Von Ende Mai bis Ende Juli häufig in den Laub- 
wäldern des Eichen-Ilainbuchentyps unter Bevorzugung feuchter Stellen, ferner 
auf gebüschreichem Zwischenmoor. Nach -BELER und STEXN eine Form des 
Eichen-Hainbuchenwaldes. 

Dolichopus fiseudocilifeemoratus (STACK.). Diese, aucb in Dänemark äuBerst 
seltene Art habe ich nur 2 mal gefunden, im baumlosen Silleruper Hochmoor, 
Kr. Flensburg und auf einer Weidekoppel nördlich Bredstedt. KRÖBER meldet 
einen Fund in der Wedeler Marsch. 

Dolichopus sabinus (HAL.). Halophil. Meine Funde stammen von Salzwiesen 
an der Fiensburger Förde und der offenen Ostseeküste sowie von Salzstellen im 
entwässerten Gotteskoog, Kr. Südtondern. 

Dolichopus simplex (MEIG.). Gehört zu den allgemein verbreiteten und eurytopen 
Arten und kommt im Laub- wie im Nadelwald, auf Wiesen, Mooren und an 
Gewässern, auch auf der offenen, trockeneren Geest und nicht selten auf Salz- 
wiesen an der Küste vor. 

Dolichopus wahlbe-i (Ze-r.). Eine seltenere Art, deren wenig zahlreiche Funde 
zu verschiedenen Jahreszeiten sowohl in Wäldern um Flensburg wie auch auf 
Salzwiesen an der Flensburger Förde noch keine ökologische Gharakterisierung 
ermöglichen. 

Dolichopus breu$ennis (IMEIG.). Von zirkumpolarer Verbreiturig und bei uns 
recht häufig, besoxiders auf Wiesen und Mooren der Geest, auch nicht selten auf 
Salzwiesen an der Ostsee- und Nordseeküste. Seltener irn Walde. Ihre Vorliebe 
für Salzvegetation heben auch KARL und ARDÖ hervor. 



Dolichopus longitarsis (STANN.). Nach meinen Funden eine besonders Schatten 
und Feuchtigkeit liebende Art mit Vorkommen in Wäldern und auf dichter be- 
wachsenen Zwischenmooren. 

Dolichopus rupestris (MAL.). Kennart der Trockenen und Feuchten Sandheide, 
im ganzen Lande, offenbar ausschließlich auf diese beschränkt (vergl. EMEIS 1961). 
Tn'enn LUNDBECK diese Art als sehr selten für Dänemark bezeichnet und KRÖBER 
sie auch noch 1958 nur für Dänemark anführt, wird dies nur dadurcl-i erklärlich, 
daß in den genannten Formationen nicht oder nicht in ausreichender Form ge- 
sammelt wurde. 

Do1ichof)us ungulatus (L.). Neben D. plumipes die bei weitem häufigste Art 
dieser Familie im ganzen Lande. Nach KEISERS Untersuchungen in den Alpen 
bevorzugt sie dort hochgrasige Mähwiesen und geht auf Weiden und Sumpfwiesen 
über, ist überhaupt Faunenglied von Formationen waldloser Gegenden. Im 
Gegensatz hierzu entfallen von meinen über 100 Funden der Art in Schlesw~ig- 
Holstein, jeder oft zahlreiche Individuen enthaltend, weit über ein Drittel auf 
den schattigen Laubwald, unter Einbeziehung der baumreichen Knicklandschaft 
sind es etwa die Hälfte aller Funde, auch Nadelwld wird darüberhinaus nicht 
gemieden, während offene Landschaften zurücktreten, besonders Funde in Heide 
und Moor. Doch werden die Wegränder der offenen Geest, Binnenlandswiesen 
und Salzwiesen an der Küste nicht völlig gemieden. Trotz Eurytopie bei uns in 
gewissem Umfang also eine Präferenz waldiger Formationen. Ein Beispiel dafür, 
wie sich das ökologische Optin~um einer Art je nach den klimatischen Verhältnissen 
entsprechend verschieben kann. 

Macrodolichopus diadema (HAL.). Eine Küstenart, von KARL zu den thalasso- 
halobionten Formen gestellt. Auf Strandwiesen und an Strandtümpeln unserer 
Ostseekuste, an der Nordsee auf dem Außendeichsvorland und den Queller- 
wiesen, auf Halophyten der Prielränder überall vonJuni bis September verbreitet. 
Oft in derartiger Masserientwicklung, daß wenige Streifzüge mit dem Netz schon 
Hunderte von Individuen liefern. 

Hygroceleuthus lat$ennis (FALL.). Gleich der vorigen Art, thalasso-halobiont, 
d. h. salz- und feuchtigkeitsgebunden, aber viel seltener. Ich habe nur Funde von 
der Ostseeküste. 

Hercostomus angustifrons (STAEG.). Eine auch in Dänemark seltene Art, die ich 
nur einmal in einem zerstochenen Torfmoor bei Löwenstedt, Kr. Husum, fand. 
KRÖBER stellte sie für das Eppendorfer Moor fest, KARL auf Amrum. 

Hercostomus chrysozygos (WIED.). Mehrfach in Holstein im Erlenbruchwald und 
feuchtschattigen Laubwald, von SAAGER-Lübeck erhielt ich zur Bestimung 
Stücke vom Ufer der Wakenitz. KRÖBER fand sie im Qpendorfer Moor. 

Hercostomus germanus (WIED.). Die weitaus häufigste Art der Gattung. Gharak- 
teristischer Besucher von Umbelliferenblütenständen, die von Juni bis August oft 
dicht mit diesen Fliegen besetzt sind. Bevorzugt werden die an Wald- und Mnick- 
rändern wachsenden Arten, Angelica, Heracleum, Anthriscus und Torilis sowie 
die an Geestwegen in Trockenrasengesellschaften stehende Piqinel la  Saxifraga, 
d. h. also Pflanzen des feuchteren Halbschattens wie auch der offenen und trocke- 
neren Landschaft. 

Nercoshmus aerosus (FALL.). Vomiegender Bewohner feuchter Laub- und Nadel- 
walder besonders auch im Erlenbruchwalde und auf Mooren von Zwischen- 
moorcharakter. In allen Teilen des Landes von Ende Juni bis Aupst.  

Hercostomus assimilis (STAEG.). Der vorigen Art nahestehend, aber sehr selten, 
KRÖBER nennt sie fürs Eppendorfer Moor, KARL für feuchte Stellen der Insel 
Amrum, ich fand ein 9 zwischen Hiinbeersträuchern unter älteren Fichten im 
Handewitter 'nrald bei Flensburg. 

Hercostonzus brevzcornzs (STAEG.). Meine Funde kennzeichnen diese nicht seltene 
Art als Bewohner lichten Laubwaldes, auch des Nadelwaldes. 

Hercostomu~ celer (MEIG.). Wie vorige Art besonders in Waldern, auch an Ran- 
dern von Gewassern. Weiter verbreitet als vorige Art. 

Nercostomus nzetallicus (STANN.). Auch diese, nicht seltene Art ist nach meinen 
Befunden im wesentlichrn als Waldbewol~ner anzusprechen. 

Obwohl man die 3 vorgenannten Arten fast nie gemeinsam fängt, ist eine klare 
ökologische und zeitliche Trennung nach meinen Beobachtungen nicht möglich. 

- 

Hercostomus nigrzpennis (FALL,). Regelmaniger Bewohner der Feuchten Sand- 
heide (Ericetum) auf den Hochmooren der Geest mit Myrica und Molinia, weniger 
haufig des trockenen Gallunetums. Besetzt oft in Mengen die Bluten von Potentilla 
tormentilla. Ähnelt in der okologischen Verbreitung dern Dolichopus vitripennis, 
findet sich aber auch an Sandwegen des Heidegebiets und auf Salix repens- 
Bestanden dcr Binnendunen. Im ostlichen Teil des Landes nur auf Hochmooren. 
Wie Dolichopus rupestris fing ich diese Art noch nicht in der trockenen und 
feuchten Sandheide der nordfriesischen Inseln. 

Hercostomus nigriplantis (STANN.). Eine seltene Art. LUNDBECK kennt sie für 
Dänemark nicht, und KRÖBER nennt nur ein 9 aus dem Hamburger Stadtpark. 
Die einzige Art der Gattung, die bei uns auch im Küstenbereich erscheint, SAAGER- 
Lübeck fing sie in mehreren, von mir bestimmten Stücken am Strande von Schar- 
beutz, ich auf einer Salzwiese mit Limonium irn Juli auf Amrum. 

Hercostomus cujreus (Fall.). Die Flugzeit dieser Art fällt in den Mai und Juni. 
Liebt Wassernähe und Besonnung. In den verschiedensten Waldtypen vom 
Buchenwald des Ostens über den Eichen-Hainbuchenwald der Geest bis zum 
heidelbeerreichen Eichen-Birkenwald. Gern an Waldrändern mit blühender 
Veronica chamaedrys. Auch gelegentlich auf Wiesen und Mooren. 

H e r c o s t  uivax (Lw.). Ein ausgesprochener Waldbewohner, der nach LUND- 
BECK in Dänemark die Nordgrenze seiner Verbreitung erreicht und dort sehr 
selten ist. In Schleswig-Holstein schon in den nördliclisten Kreisen Flensburg 
und Südtondern keine Seltenheit irn Laub- und Nadelwald. Gelegentlich auf 
Blutcndolden von Angelica. 

Hypofh_yllus criniljes (STAEG.). Nur einmal von mir im Glücksburger Walde bei 
Flensburg gefangen. Nordgrenze der Verbreitung in Dänemark, 

Hypofihyllus disc$es (AITRENS). Ich fing diese seltene Art an Salzsteilen im 
Gotteskoog, Kr. Südtondern. 

Hypophyllus obscurellus (FALL.). In feuchten Wäldern an Graben- und Bach- 
rändern und im Erlenbruchwald nicht selten, 



Poecilobothrus nobilitatus (L.). Diese durch ihre Flügelfarbung auffällige Art 
liebt die Wassernähe. An Rändern von Bächen und Tümpeln, besonders im 
Erlenbruchwald verbreitet. 

Tachytrechus notatus (STANM.). Die von KARL zu den thalasso-halophilen ge- 
rechnete Art sammelte ich am Strand der Flensburger Förde. 

Hydrophorus Eihreus (FALL.). Ein bei Israelsdorf bei Liabeck am Licht gefangenes 
Q von mir bestimmt. Kommt am SüRwasser wie an der Küste vor. 

Nydrophorus nebulosus (FALL.). Diese Art, ein Bewohner unserer Hochmoore, 
fing ich auf dem Tolker Moor in Angeln und im Ericetum der Amrumer Dünen- 
täler, wo auch KARL sie gefunden hat. 

Hydrophorus oceanus (MAcQ.). Eine thalasso-halobionte Art. Ich fand sie auf 
den Andelwiesen des Deichvorlandes an der Nordsee und auf den Halligen, in 
Mischbeständen von Salicornia und Spartina an der Wattseite der Insel Amrum, 
ferner auf Salzflächen im entwässerten Gotteskoog. 

Hydrophoruspraecox (LEHM.), Ebenfalls thalasso-halophil. Im August in ungezähl- 
ten Mengen auf dem feuchten Kniepsand auf Amrum, zum großen Teil in Copula. 
Gleichzeitig auf der Oberfläche von Wasserturnpeln in den Dünen nach Art der 
Cerris-Wanzen umherlaufend. 

Scellus notatus (FABR.). Von KARL zu den thalasso-halophilen Arten gerechnet. 
Ich fing ihn an Salzstellen des Gotteskoogs im Juli und kenne ihn sonst aus dem 
Material, das B. HEYDEMANN an der Nordseeküste im Wiedingsharder und neu 
eingedeichten Lübke-Koog fing. 

Thinophilus rujcornis (HAL.). Diese thalasso-halobionte Form fand ich wieder- 
holt auf Strandwiesen der Flensburger Innen- und AuBenförde. 

Schoenophilus uersuius (WALR.). Eine halophile Art, die von KRÖBER nur für 
den Memmert erwähnt wird. Ich fand sie im Juni und Juli auf Strandwiesen an 
der Flensburger Förde, an der Nordsee in Beständen von Scirpus maritimus und 
Spartina bei Schobüll, Kr. Husum, aber auch im Bruchwald auf dem Breitenburger 
Moor, Kr. Steinburg. 

Medetera dendrobaena (Kw.). Bei KRÖBER nicht erwähnt. Bezeichnender Be- 
wohner der Buchenwälder im Osten des Landes, wo er an kahlen Flächen der 
Stämme bis in den Oktober umherläuft. 

Medetera inyumata (Lw,). Ebenfalls von KRÖBER für Scbleswig-Holstein nicht 
ewähnt. Ich bestimmte Stücke, die SAAGER bei Lübeck an Buchenstämmen fing. 

Medetera jacula (FALL.). Zusammen mit M. dendrobaena an Buchenstämmen, 
aber auch an Fichten, selbst an sandigen Geestwegen von der Vegetation gestreift. 
Bei uns die häufigste Art der Gattung. 

Medetera pall@es (ZETT.). Ich bestimmte Stücke, die von S A A G E R - L Ü ~ ~ C ~  an 
Buchenstämmen gesammelt waren. 

Medetera tristis (ZIZTT.). Ein einzelnes dieser in Schleswig-Kolstein und 
Dänemark noch nicht nachgewiesenen Art fing ich wälirend der Abfassung dieser 
Arbeit am 9. 5. 64, an einem Buchenstamm im Marienholz bei Flensburg. 

Medetera truncorum (MEIG.). Trotz des Auftretens an Stämmen und alten 
Mauern fing ich diese Art auch wiederholt auf der Vegetation trockener Geestweg- 
ränder (Tanacetum, Daucus, Succisa), einmal auch auf einer Strandwiese an der 
Flensburger Förde. 

OligocIuretus micmeus (Lw.). Bewoher sandig-trockener Landschaft. Ich fand 
ihn an trockenen We-ändern, in der Dünenhelde auf Sylt und Aal 
der binnenländischen Heide bei Süderlüem. 

Oligochaetw @pEumbellus (MEIG.). Beanspmcht gleiche Lebensräume. Mebe 
Funde sind sandiger Wegrand bei Sande, &. Siidtondern ruid bei Mors- ailf 
Sylt. 

Thrygticus d~msiseta (OLDBG.). Nur ein Fund auf' Randgebüsch im Irmmen- 
stedter Moor, Kr. Wusum. 

I;iiryptinrs pollimsus (VERR.). Ein Fund am Rande eines Heidetümpels bei 
Leck, Kr. Südtondem. 

Dolichqphorus kerteszi (LICHTW.). Unter den mir von B. WEYDEWN zur Be- 
stimmung übersandten, im Wedingharder Koog, Kr. Südtondem gefangenen 
Dolichopodiden befanden sich 5 J$ dieser winzigen, seltenen und für Schleswig- 
Holstein noch nicht nachgewiesenen Art. 

Porph-/ops communk (MEIG.). In den Buchenwäldern des Ostens, gern auf 
besonnten Blättern. 

Porphyrps massipes (MEIG.). Ebenfalls Laubwaldbewohner, bei Flemburg 
schon im Mai im frisch ermnten Wald. KRÖBER gibt sie vom Hamburger Stadt- 
park an. 

Porphyrops elgantula (MEIG.). Ich fing die Art zwischen Scirpus maritimus 
an der Flemburger AußenGrde. Auch MARL gibt an, da13 diese an Seeufern 
lebende Art auch im Strandgebiet auftreten kann. 

Por@hys;#s praerosa (Lw.). Nur e h a l  in feuchtem Waldgraben bei Süder- 
lügum. LUNDBECK kennt auch nur einen Fund von WesGutland. KROBER ervvähnt 
sie von Gr. Hansdorf und dem Hamburger Stadtpark. 

Ximhandrium mamocerum (MEIG.). Ich fand es im Weiden-Faulbaumgebüsch 
auf dem Breitenburger Moor, Kr. Steinburg. 

Xiphandrium zetterstedti (PAR.). Von Juni bis August an feuchten Stellen der 
östlichen Laubwälder vom Kreise Flensburg bis zum Kreise Wzgt. Lauenburg 
gefunden. 

Syntormon jliger (VERR.). Von ~ U N D B E G K  für Dänemark nicht aufgeführt, von 
KROBER nur von Wilhelmshaven genannt. Nach LRL eine rhalassophile Art. 
Ich fand sie am Strand der Insel n h e  an der Schleimündung und auf dem AuBen- 
deichsland der Hallig Hooge. 

Syntormon palli$es {FABR.). Eine fur die gaamte Ostsee- und Nordseeküste 
unseres Landes bezeichende Art. An der Flensburger Förde von Holnis bis 
Beverö, an der Schlei landeinwärts bis Louisenlund, an der Nordseeküste in den 
neuen Kögen, an den Grabenrändern der Priele rnit Artemisia maritima und 
Aster tripolium, auf den Salzwiesen mit Triglochul maritimum, Spergularia 
salina und Limonium vulgare, im Watt mit Salicornia und Spartina und auf den 
Salzstellen im Gotteskoog. Abseits der Küsten nur gelegentlich: feuchter Graben 
in der Aufforstung bei Süderlügum, Myricabestände am Stollberg bei Bredstedt, 
Eriophorumschlenken in Dünensuqfen auf h u m .  Tpisches Verbreitmgs- 
bild eher thalasso-halopElen Art. 



Syntormon ruft-es (MEIG.). Viel weniger häuiig als vorgenannte Art, aber auch 
an der Ostsee- und Nordseeküste sowie an Salzsielleil im Gotteskoog. KKÖBER 
erwähnt die Art nicht für unser Land. 

Syntormon tarsatus (FALL.). Von dieser Art hat mir nur ein 9, von SAAGER arn 
Schanzenberg bei Lübeck gefangen, zur Bestiinrnung vorgelegen. 

Muclzaer2uvt rnaritiniae (I-TAL.). Eine thalüsso-halobionte Art, die KARL auf 
Amrurn sowohl zwischen Gräsern am Strarlde wie auf den angrenzenden Dünen 
fand. Ich sammelte sie auf Amrum auf Salzwiesen mit Lirnonium und an der 
Wattküste bei Schobüll. In Dänemark soll sie rlacll LUNDBECK bereits die Nord- 
grenze ihrer Verbreitung erreichen. 

Aciralcus cinereus (WALK.). In Danernark nur in einem Stück bekannt. Der 
einzige schleswig-holsteinische Fund, ein bei Falkenhusen bei Lübeck im März 
1943 als überwinternd gesammeltes $, wurde mir zur Bestimmung übersandt. 

Sl'„rogona yuadrfusciata (FABR.). Waldbewohner. Ich fing sie in feuchtem 
Graben einer Aufforstung bei Süderlügurn, SAAGER an Buchenstämmen bei 
Lübeck. 

Diafihorus nigricuns (MEIG.). Diese seiteire Art fing ich auf dem Breitenburger 
Moor (Zwischenmoor) bei Itzehoe und auf trockener Erica- Moortläche bei 
Janneby, Flensburger Geest. 

Diaphorus oculatus (FALL..). Ich traf sie im schattigfeucllten Laubwald bei 
Lütau, Kr. Hzgt. Lauenburg und auf MoliniaAächen im Hechtmoor (Land- 
schaft Angeln). Wohl eine Form des Laub- und Erlenbruchwaldes. 

Chrysotus c i l t e s  (MEIG.). Verbreitet durch das ganze Land, über\viegend auf' 
der Geest an trockenen Wegrändern, auf Heide und Moor, an Wegen in Nadel- 
holzaufforstungen, nur ausnahmsweise im reinen Laubwald urid nur einmal an 
der Küste der Flensburger Förde. 

Chrysotus cupreus (MAGQ.). Von dieser, in uriserem Gebiet oKenbar seltenen 
Art haben mir nur 2 Stücke aus dem Gartengelände um Lübeck zur Nestimrnuxig 
vorgelegen. 

Chrysotu~ fevtoratus (ZETT.), Meine Funde dieser gleichfalls nicht häufigen Art 
beziehen sich vorwiegend auf das Geestgebiet: Ränder trockener Wege, aber auch 
Wege auf Heide und Moor. 

Chrysotzls gramineus (FALL.). Bei uns die häufigste Art der Gattung mit weiter 
ökologischer Streuung über Wald, Knickränder, Moore, Wiesen und Teichufer, 
jedoch häufen sich die Funde irn feuchten Wald und auf offenem und bewachsenem 
Moor. Nur einmal ein Einzelstück an der Küste, 

Chrysotus kowarzi (LuNDB.). Meine Funde dieser seltenen Art stammeri aus dem 
Ericetum des Hechtnloores in der Landschaft Angeln, aus einem Hochmoor bei 
Frörup südlich Flensburg sowie dem dort angrenzenden Laubmischwald. KRÖBER 
hat einen Fund von Hagen ini südlichen Holstein gemeldet. 

Cttysotus laesus (WIED.). Meine Nachweise dieser nicht eigentlich häufiger1 
Art verteilen sich durchweg auf Landschaftsformen trockenere11 Charakters, 
z. B. sandige Wegränder mit Festuca ovina, Tanacetum, AchilIea und Thymus 
oder sandige Graskoppeln mit Elolcus lanatus und Jasione. Vom Norden bis zum 
Süden des Landes. 

CILrysotus neglectus (WIED.). Ähnlich wie Ghr. gramineus eine hauf-e und 
eurytope Art, deren Vorkommnisse sich okologisch nicht deutlich abgrenzen 
lassen, denn die zahlreichen Funde verteilen sich je zur Halfte auf Laub- und 
Nadelwald wie auf offenes sandiges Gelande. 

Chysotus ~ulchel lus  (Kw.). Sehr selten. Von mir nur irn Juli am Rande eines 
hloorgrabens bei Flensburg und im August an einem Geestwege bei Haselund, 
Kr. Husurn gefunden. 

Argyra aqeritina (MEIG.). Jm Erlenbruchwalde bei Flensburg und irn nörd- 
lichen Holsteiil gefunden. 

Argyra argvria (MEIG.) .  An ahnlichen Orten wie die vorige Art in der Land- 
schaft Angeln und im Ostenaurr Holz. Kr. Husum. 

Argyt-u diaphana (FABR.). Auch diese häufigere Art an Teichrändern und im 
Erlenbruchwald im Norden und Süden des Landes, und zwar schon in der ersten 
Maibälfte. 

Argyra aurzcollzs (MEIG.). Von c11ese1 seltenen, in Schleswig-Holsteln noch nicht 
nachgewiesenen Art fing ich arn 12. 7. 47. ein $ im M'aldr bei Flensburg. 

Argyra leucocephala (MEIG.). Die Fundorte dieser fiaufigen Art verteilen sich 
auf Teichrander und schattig-feuchten Wald. 

Leiccostola uestita (WIED.). $S dieser Art fand ich irn feuchten Laubwald bei 
I,iitai~, Kr. Hzgt. Lauenburg und in einem Retbsumpf am Watt von Morsum a. 
Sylt. Auch KRÖRER meldet neben Binnenlandsfunden Vorkommen auf Amrum, 
ebenso fiihrt BRAUNS sie unter den von ihm im Küstenbereich gefundenen Arten. 

Campsicnemzls arnzatus (ZETT.). KAKI, rechnet diese für die Salzwiesen unserer 
beiden Küsten bezeichnende und häufige Art mit Recht zu den thalasso-halophilen 
Arten. Außer dem Vorkommen auf typischem Salzwiesengelände und bis in die 
aellerbestände des Watts auch gelegentlich in den Küstendünen. Nur 2 meiner 
zahlreichen Funde stammen aus dem Binnenlande. 

Campsicnemus curuipes (FALL.). Gleicht der vorigen Art ari I-iäufigkeit, unter- 
scheidet sich aber scharf im Lebensraum. Im Vorkommen im wesentlichen be- 
schränkt auf den feucht-schattigen Wald, auch Nadelwald, Erlenbruchwald, 
und auf feuchte Wiesen und Tümpelränder. Funde an der Rüste nur ausnahms- 
weise und wohl nicht salz-, sondern feuchtigkeitsbedingt. KARX, rechnet sie aller- 
dings zu den halophilen Arten. 

Camnfisicnemus dasycnemus (Lw.). k'on dieser seltenen Art kannte LUNDRECK, 
der sie unter dem Namen ,,pilosellus (Zett.)'Yiihrt, nur ein $, KRÖBER gibt 2 
holsteinische Funde an. Ich fand ein $ dieser Art 1950 an? Strand der Insel Öhe. 

Camfisicnenzus lor$es (HAL.). Von dieser Art fing ich ein sicheres im Karlum- 
forst, Kr. Südtondern, von Lübeck lag mir ein Stück aus dem Falkenhuscner Wald 
vor. Aus den Listen KXÖBERS geht nicht hervor, daß die Art für unser Land schon 
nachgeu 'lesen ' war. 

Campsicnemus scambus (FALL.). AIS feuchtigkeitsliebende Art traf ich sie an 
Grabenrändern, im Erlenbruchwald, darüberhinaus überhaupt im feuchte11 
Schatten des Waldes. Sie fand sich aber auch an Salzstellen in den Kögen der 
Nordseeküste, wie das für manche Arten dieser Gattung bezeichnend ist. 



Symfi3mus m i m  (Mei~.).  Diese Art fing ich in mit Phragmites durch- 
setztem Erlenbmch im Kreise Plön und bestimmte von S A A G E R - L Ü ~ ~ C ~  über- 
sandte Tiere, die aus ähnlicher Umwelt und von mit Juncus bestandenen Wiesen 
s tamten .  KARL zahlt sie zu den regelmäBig auch an der Küste auftretenden 
halophilen Formen. 

Synppymus annulipes (MEIG.). P m m  beschreibt neben dieser eine zweite Art 
S. desouttmi (PAR.). Beide Formen unterscheiden sich, auch im männlichen Ce- 
schlecht, lediglich durch die Ges~alt des 3. Fühlergliedes, das bei annulipes ge- 
streckt, bei S. desoutteri dagegen deutlich verkürzt erscheint. Dies Artenpaar 
gehört zu den häuligsten Vertretern der Familie und ist aiisgesprochen euryök, 
d. h. über alle Lebensräume des Landes verbreitet und auch häufig auf Salz- 
stellen an der Küste, Ich habe mich vergebens bennüht, zwischen beiden einen 
Unterschied im ökologischen Verhalten festzustellen. Es scheint, dal3 annulipes 
früher im Sommer, desoutteri nicht vor Anfang bis Mitte Juli erscheint. 

Teuchophorus signatus (STAEG.). Fund eines einzelnen 8 am 19. 7. 59. im Marien- 
holz bei Flensburg. 

Teuchophorus spinigerellus (ZETT.). Ein $ dieser seltenen, in Schleswig-Holstein 
nicht nachgewiesenen Art fing ich im Juli zwischen Strand-äsern an der Flem- 
burger Außenförde. 

A@siomyia JEaviventris (MEIG.). Mehrdach im Juli in beiden Geschlechtern in 
Laubwäldern der weiteren Umgebung von Flensburg. 

Mimomrphus dbipes (ZETT.). Diese winzige Art von nur 1,5 mm Lange wird 
wahrscheullich in gröl3eren Nassenfangen leicht übersehen. KRÖBER nennt sie 
für die schleswig-holsteinische Fauna nicht, auch L U ~ B E G K  kennt sie noch nicht 
für Dänemark, obwohl sie nach PARENT in ganz Europa vorkommen soll. Meine 
Funde stammen aus den Monaten Juni und Juli, und zwar aus dem Ahrenviöler 
Noor, Kr. Husum, einem recht feuchten, von wassergefüllten Torfstichen durch- 
setzten Moor, und anstoßenden Moorwiesen, ferner aus Ammophila-Beständen 
der GeXtinger Birk am Ausgang der Flensburger Förde und von Salzstellen im 
Gotteskoog, Kr. Südtondern. Eine Neigung zur Halophilie bestätigen auch Stücke, 
die ich in dem mir von B. H~uo~himau-Kiel übersandten Fliegenmaterial aus dem 
Bongsieler und Lübkekoog fand. 

Chrysotimus concinnus (ZETT.). Ein 9 dieser seltenen Art am 19. 7. 58. im schatti- 
gen, mit Birken durchsetzten Laubwald bei Breitenfelde, Kr. Hzgt. Lauenburg. 

Chrysotimus mlliculus (FALL.). Am gleichen Tage wie vorige Art in beiden 
Geschlechtern bei Breitenfelde an sandigem Wegrand. AuBerdem erhielt ich 
Stücke zum Bestimmen aus Lübecker Gärten. 

Xanthochlorus ornatus (HAL.). Wiederholt an Fenstern gefangen. In der freien 
Natur ausgesprochene Waldform, die nicht nur in verschiedenen Laubwaldtypen, 
sondern auch in rohhumusreichen Nadelholzaufforstungen vorkomt. 

Xanthchlwus temllus (WIED.). Auch diese Art erscheint nicht selten an Fenstern. 
Im übrigen ist ihr Vorkommen nicht auf den Wald beschränkt, ich fing sie auch 
auf bracbiger Wiese an der Flerzsburger Förde und S A A G E R - L U ~ ~ C ~  aul3er in 
Gärten a m  Strand von Travemünde. 

Das häufige Auftreten beider Arten an Fensterscheiben legt den Verdacht 
nahe, daß sich die Larven dieser winzigen Fliegen auch in feuchter Blumentopf- 
erde enrwlckeln. 

Sciopls contrishns (WIED.). Nur einmal mehrere 88 und 9 3 an sandig-trockenem 
Abhang bei Vaale, Kr. Rendsburg. Vielleicht aus dem angrenzenden Bruchwald 
an diese Stelle verschlagen. 

Sciopus longulus (FALL.). Nur einmal mehrere 9 9 auf trockener kderalaäche 
bei Flensburg-Weiche. 

Sciopus mritimus (BEcK.). Eine typische Dünenfliege an den Küsten. Wieder- 
holt in Ammophila-Dünen auf Ammrn, auch in der Empetrudeide bei Morsum 
auf Sylt. Eine thalasso-xerobionte Art. 

Sciopus nervoms (LEHM.). Die Art erreicht ihre Nordgrenze in Dänemark. Ich 
fing sie im Juli im Marienholz bei Flensburg. 

Sciopus plutyptmus (FABR.) , 
Sciopus wiedemnni (FALL.). Beide Arten sind häufig und im ganzen Lande 

verbreitet. Eine Nebeneinanderstellung meiner zahlreichen Funde aus mehreren 
Jahrzehnten Iäl3t aber deutlich ein ökologisch verschiedenes Verhalten erkennen. 
S. platyPtmus ist eine ausgesprochen schattenliebende Waldart, vorzugsweise der 
verschiedenen Laubwaidtypen. Auch RABELER spricht sie 1962 so an. Sie tritt 
auch nicht selten im Bestand an den Buchenstämmen auf. S. wiedemanni hingegen 
hat in meuien Funden ein deutliches Maximum in offener und trockener Land- 
schaft, geht auch in die Sandheide und findet sich an den Rändern der Knicks. 
Auch an den Fenstern kann diese Art öfter auftreten. 

Zusammenfassung 

Abschließend sei versucht, die voranstehenden Arten, so weit die bisherigen 
Funde ausreichen, auf ihr ökologisches Verhalten zu durchmustern und nach 
Lebensräumen zu ordnen. Die Dolichopodiden weisen durchweg eine Vorliebe 
fur feuchte Umweltverhältnisse auf. Bewohner trockenen, sandigen und zugleich 
offenen Geländes treten deshalb in dieser Familie in den Hintergrund. Unter 
den von mir aufgeführten Arten wären hier nur Oligochaetus micaceus und $lumbellus, 
mit gewisser Einschränkung auch Chrysotusfemoratus zu nennen. 

GroB ist dagegen die Zahl der Arten, die eine Vorliebe für Salzboden mit 
SalzAora zeigen oder gar fast ausschließlich an solche Verhältnisse gebunden 
sind. In unserm Lande sind diese Letzteren Küstenbewohner oder treten daneben 
in den Kögen an der Westküste auf, wo Salzwasser zur Oberfläche emporsteigt, 
wie z. B. in tiefliegenden Stellen des entwässerten Gotteskooges. Zu diesen an 
Salzwasser gebundenen, thalasso-halobionten Küstenformen gehören nach meinen 
Feststellungen bei uns L)olichopus clavipes und latelimbatus, Macrodolichopus diadem, 
Hydrophorw oceanus, Scellus notalus, Thinophilus rujcornis, Syntormon Jiliger und Ma- 
chaerium maritimae, zu den thalasso-halophilen Fomen, die daneben auch im 
Binnenlande, d. h., auch an Süßwasser vorkommen, Dolichopus grlireipennis, migrans, 
nubilus und sabinus, Tachytrechus notatus, Njdrophorus praecox und SchoenophiEus versutus. 
Dagegen muB der gleichfalls im Küstenraum lebende Sciopus maritimus wegen 
seiner Bindung an trockene Gstendünen als thalasso-xerophil bezeichnet werdcii. 



Der Vorliebe für Feuchtigkeit entsprechend ist auch die Zahl der waldbewoh- 
nenden Arten beträchtlich. Für unsere Laubwälder des Fagion-Verbandes kenn- 
zeichnend sind z. B. Dolichopus clauiger und popularis, die meisten Hercostomus- 
Arten (aerosus, brevicornis, celer, metallicus, cupreus, vivax), die an Baumstämmen 
sich aufhaltenden Medetera dendrobaena, infumata und pallipes, Porjhyrops communis 
und crassipes, Neurogona quadrifasciata, Campsicnemus curvijes und die beiden Xantho- 
chlorus-Arten. Zur Zeit ist es aber noch nicht möglich, diese Artenfolge nach Einzel- 
gesellschaften des Fagionverbandes zu unterteilen. Wohl dagegen scheint mir 
eine Abgrenzung gegenüber dem zum Quercion-GTerband gehörenden Eichen- 
Birkenwafd der Geest deutlich, indem die eben aufgeführten Arten hier ausfallen 
und ausgesprochen eu-ytopen Formen Platz machen. Weitere Arten mit noch 
gröBerer Präferenz für Feuchtigkeit zeichnen den von Wassergräben oder kleinen 
Bachläufen durchzogenen Erlenbruchwald aus. Als Beispiele seien genannt: 
Dolicfiopus pennatus, Nypofihyllus obscurellus, Poecilobothrus nobilitatus, Diaphorus oculalus 
und alle Argyra-Arten. Einige von ihnen finden sich zugleich als Bewohner feuchten 
Wiesengeländes, das durch Kulturmaßnahmen des Menschen aus dem Erlenbruch- 
walde hervorgegangen ist, wie auch Erlenbruchwald und feuchte Teile des 
Fagion-Verbandes manche Arten miteinander gemeinsam haben können. 

Eine deutliche Sonderstellung nehmen die Siedler auf Heide- und Hochmoor- 
gebieten ein. Typische Arten unserer offenen Hochmoore sind Dolichopus atr$es 
und viiripennis sowie Hydrojhorus nebulosus. Zur Trockenen Sandheide gehören 
Dolichopus rupestris und Hercostomus nigripennis, die auch auf ausgetrocknete Heide- 
moore übergehen. 

Arten einer Gattung konnen gelegentlich eine deutliche ökologische Vikarianz 
zeigen, d. h. sie schließen sich ökologisch gegenseitig aus. Ich verweise auf das 
schon oben behandelte Artenpaar Sciojus pla~jterus (im Laubwalde) und wiede- 
manni (in offener Landschaft), ebenso auf Camjsicnemus armatus und curuipes, 
ersterer an Salzwasser gebunden, der letztere ein an Süßwasser gebundener Wald- 
bewohner. 

Eurytope Arten mit weiter ökologischer Streuung sind U. a. Doliclzopus longi- 
cornis, plumipes, simpiex und ungulatus, Chrysotus gramineus und neglectus, Sympycnus 
annulipes und desoutteri. 

Die im Vorstehenden versuchten ökologischen Abgrenzungen haben ihre 
Gültigkeit natürlich zunächst nur in Bezug auf den hier untersuchten Raum. 
Es ist selbstverständlich, daß in Gebieten mit andern kliaiatischen, Boderi- und 
Vegetationsverhältnissen sich das ökologische Optimum für die einzelnen Arten 
verschieben kann, wie das oben an dem Beispiel cles Dolichopus ungulatus bereits 
auseinandergesetzt wurde. Das Gleiche ist ja auch aus der Pflanzenwelt bekannt. 
Ein bei uns häufig angeführtes Beispiel stellt das Rundblättrige Wintergrün 
(Pirola rotundwiu L.) dar, das in kontinentaler gestimmten Gebieten eine Wald- 
pflanze ist, im stark atlantisch getönten westlichen Schleswig, im Naturschutz- 
gebiet ,,Bordelumer Heide", dagegen in der offenen Feuchten Sandheide wächst. 
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